
Seit Wattenbachs Zusammenstellung ‘alter und neuer 
Fälschungen’1 hat jener ‘Ehrentempel’ allerdings dunkler 
Ehrenmänner schon wiederholt nicht unerhebliche Be­
reicherungen erfahren. Neuere Untersuchungen haben 
nicht nur die Werke bereits bekannter Fälscher kritisch 
beleuchtet2, auch bisher noch unbeanstandete Geschichts­
quellen sind inzwischen als Fälschungen erkannt worden3. 
Handelt es sich indessen, wenigstens soweit die moderne 
Fälschung in Frage kommt, meist ganz oder vorwiegend 
um die betrügerische Anfertigung oder Abänderung er­
zählender Quellen, so sind doch gerade in den letzten 
Jahren auch auf dem Gebiete der modernen Urkunden­
fälschung überraschende Entdeckungen gemacht worden. 
Zu ihnen darf insbesondere die Ueberführung Grandidiers 
als Urkundenfälschers gerechnet werden4. Es gelang be­
kanntlich in jeden Zweifel ausschliessender Weise den 
Nachweis zu führen, dass eine Anzahl nur in seinen Werken 
überlieferter Diplome nicht nur überhaupt falsch — das 
war für einzelne unter ihnen schon früher erwiesen 
worden — sondern moderne Fälschungen sind: Fabrikate 
des Herausgebers, hervorgegangen aus gelehrter Eitelkeit 
und der Sucht, unbekanntes Material publicieren zu können.
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Will es uns in diesem Falle scheinen, als ob das über­
wiegende Interesse nicht so sehr in der Erkenntnis der 
thatsächlichen Falschheit einiger bisher für echt gehal­
tener Kaiserurkunden, als vielmehr in der Persönlichkeit 


